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SFEZIAL-BEILAGE
zur

Illustrierten schweizerischen

Handwerker-Zeitung
Abhandlungen über zeitgemässe Fragen

aus dem Gebiete des
Gas- und Wasserfaches und der Hygiene

ginfonitliettlps uni) (eine

fonitören (SinridjttiuBen.
(gortfefcung.)

3u ben weiteren 2Birtfchaft§räumcn gehört al§
roicfjtigfter boc^ bie Socfjfüche.

2Ba§ nun bie Anlage ber Südje betrifft, fo muß
biefelbe au§ nabeliegenben ©rünben fo angeorbnet fein,
baff Sictjt unb Suft ntdjt mangeln. ®e§roegen ift auch

für reichliche 33entilation ju forgen unb anbernfeltS
foUten alle Suchen mit einem hellen Slnftric^ ober beffer
meinen ißlattenbetag an ben SGßänben oetfeljen fein.
Qnbirefte Beleuchtung ober ©ntlüftung nach bem Sorribor
ober ©tiegenljauS ift unjjuläffig. ©benfo follen bie

Süthen befonbere Zugänge ijaben unb bürfen folcfje auf
feinen galt in birefter ffietbinbung mit bem 9lbort
fteben, rote bicS teilroeife auch gemacht roirb. gur bie

Suche ift nun ber fperb bie £>auptfacf)e, benn fie bient

ja in erfter Sinie ber ©peifebereitung. 2Bo nun @a§

jur Verfügung fteljt, roirb man bem ©aStje^b entfc^ieben
ben S3or}ug geben.

®a§ ©a§ al§ gefährlich auê bem fpauShalt ju oer*
bannen, ift heute etn ganj oeralteter ©tanbpunft — auf
©runb fahrelanger unb taufenbfacher ©rfafjrung hat
fidj bie gurdjt oor bem @aS in ben fRuf nach bem ©a§
oerroanbelt! „Sein £>auS ohne ®a§", baä ift heute
bie burcfjauS berechtigte ®eoife.

®a§ ©aSfodjen barf als bie fauberfte, bequemfte,
Sfjnellfte unb billigfte Sodjmetbobe bejeicfjnet toetben.
Unnötige, befonberè im ©ommer läftige -Ç)i^e entfällt,
beSgl. Sohle« unb 9lfcf)efchleppen. ®er @as|erb ift ohne
jeitraubenbeS Slnfeuern immer betriebsbereit.

©aSfocfjen ift billiger al§ ba§ Soeben auf bem

Sohlenljetb ober mit ©leftrijitsf. •

®a§ ©asbraten: ®ie ÜJlöglichfeit, mit $ilfe beS

|)ahne§ bie 3Bätme auf bas genauefte ju regulieren unb
Ober« rote Unterfjitje getrennt jju behanbeln, macht ben

©asbratofen tatfäc|li<h sum gbealofen. ®ie Straten

werben fchncüer roetcf), braten nicht au§ unb erhalten
eine fdjöne garbe.

^lanci^ei'^er'^eiwng
^dêiZnàngEn üiIC5. ^eiîZSmâ^^L f^^sgen

AUZ àm Sedià (às
>VA5.serfZQêiSH ^nci t-1^giene

Ins EiitsmiilieiilMS und seine

smitîiren Einrichtungen.
(Fortsetzung.)

Zu den weiteren Wirtschaflsräumen gehört als
wichtigster doch die Kochküche.

Was nun die Anlage der Küche betrifft, so muß
dieselbe aus naheliegenden Gründen so angeordnet sein,

daß Licht und Luft nicht mangeln. Deswegen ist auch

für reichliche Ventilation zu sorgen und andernsetts
sollten alle Küchen mit einem hellen Anstrich oder besser

weißen Plattenbelag an den Wänden versehen sein.

Indirekte Beleuchtung oder Entlüftung nach dem Korridor
oder Stiegenhaus ist unzulässig. Ebenso sollen die

Küchen besondere Zugänge haben und dürfen solche auf
keinen Fall in direkter Verbindung mit dem Abort
stehen, wie dies teilweise auch gemacht wird. Für die

Küche ist nun der Herd die Hauptsache, denn sie dient

ia in erster Linie der Speisebereitung. Wo nun Gas

zur Verfügung steht, wird man dem Gasherd entschieden
den Vorzug geben.

Das Gas als gefährlich aus dem Haushalt zu ver-
bannen, ist heute ein ganz veralteter Standpunkt — auf
Grund jahrelanger und tausendfacher Erfahrung hat
sich die Furcht vor dem Gas in den Ruf nach dem Gas
verwandelt! „Kein Haus ohne Gas", das ist heute
die durchaus berechtigte Devise.

Das Gaskochen darf als die sauberste, bequemste,

schnellste und billigste Kochmethode bezeichnet werden.
Unnötige, besonders im Sommer lästige Hitze entfällt,
desgl. Kohle- und Ascheschleppen. Der Gasherd ist ohne
zeitraubendes Anfeuern immer betriebsbereit.

Gaskochen ist billiger als das Kochen auf dem

Kohlenherd oder mit Elektrizität. -

Das Gasbraten: Die Möglichkeit, mit Hilfe des

Hahnes die Wärme auf das genaueste zu regulieren und
Ober- wie Unterhitze getrennt zu behandeln, macht den

Gasbratofen tatsächlich zum Jdealofen. Die Braten

werden schneller weich, braten nicht aus und erhalten
eine schöne Farbe.
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®aS ©aSbacfen, In ben metften Äoljtenöfen etne

Äunft, roirb im ©aSofen jum 23ergnügen. ®te außer=
orbentlich bequeme SBärmeregulierung gemattet genauefie
©inftellung ber nötigen SOBärme, fo baß bei geringer
Slufmerffamfett ffierbrennen mie fc^Iec^teS ®urd)bacfen
gleichermaßen auSgefdjloffen finb.

kleben bem „©pftem", nad) welchem ber ©asherb
gebaut ift — man untertreibet „offene" ober „getroffene"
©aStodjer unb Herbe, ift für etnen fparfamen Skanb
unb bamit billiges Höchen ein guter, richtig fonftruterter
Skenner oon auSfdjIaggebenber S3ebeutung.

2Bir haben nun oetfchiebene ©orten oon gerben
unb jeber ^abritant ift barauf bebacljt, barin fein befteS

ju leiften. SCßo^t ju einem ber beften Skenner ift ber

gig. 1. $ie SInfodjftamme. gig. 2. ®ie gortfodjftamme.

neue ®oppelaroilItng>Skenner in bem tprometheu§>©aS=
herb, roaS auch burdj noiffenfd^aftticfje Uttterfuchuitgen
ttachgeroiefen unb beftäligt roorben ift. *Hli}
I g ®er ®oppel>3t»iÜingS=i8renner ift ein ©aSfodjbrenner,
ber foroohl bei SBolIbranb, junt Slnfocljen oon ©peifen,
bie ßöchftntögliche 2Bitfung entfaltet, gletdE)t>iel, ob große
ober tletne itöpfe beljeijt roerben, als auch eine roett»

geßenbe ÄleinfteUbarteit ber flamme jum gortfod)en
betfelben ermöglicht
I 'jt®ie jroei übereinanberliegenben glammenfranje beS

3roiUingSbrennerS (oergleidje Slbbilbung 1) Bereinigen
bie flammen gut auf bem Sopfboben, fobaß roenig

gig. 4. Straten in her 'Pfanne, gifd) auf bent itioft

SBärme oerloren geht, ©ntfpredjenb bem Umftanb, baß
nur ber 8. bis 10. Seil ber SBärnte pm ffortfochen
nötig ift, als man pm Slnfodjen gebraucht hot, läßt
ftch ber Skenner burch eine ftnnreiche @inrid)tung ganj
fletn ftellen (pergleiche Slbbilbung 2).

Dticßt mlnber roichtig ift aber auch bie Jtonftruftion
ber Skat« unb Saöföfen bei bent ©aSfjerb. ©erabe in
befferen gamilien legt man hierauf 2Bert unb roenn in
manchen Haushaltungen nod) an bent alten, befannten
Äohlenherb feftgeljalten roirb, fo ift eS baS Sebenfen,
roelcheS man an bie SeifiungSfâhigîeit etneS ©asbrat»
unb 93adofen fe^t. ®enn roeldje Hausfrau unb roetche

Äöchin ntödjte gern in ©efahr laufen, eineüJiißfiimmung

in bie Familie ju tragen, buret) mißlungenen Skaten
ober SQacfroerf. ®aS ©prichroort — ®ie Siebe geht
burch ben SDtagen — ift !etn leerer SSßahn. ®arum
roirb überall ba, roo gut unb ridjtig getobt roirb,
manche 2Jtißftimmung aus bem H>auS gebannt fetn.

gig. 5. Straten junt gertigbraten. ©an§ am ©piep beim
Stnbraten.

gig. 6. ®att§ beim gertigbraten. Sudjen beim SInbarfen.

gig. 7, Çotjer unb flacher Sudjett auf einmal ju baden.

®er oorgenannte ^kometljeuS*gamtltengaSljerb hot
nun eine 93rat= unb tBacfeinridjtung, roelche ber ^abritant
unter ber Sejeichnung — ®oppelbrater in^bie ©aSherbe
einbaut.
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Das Gasbacken, tn den meisten Kohlenöfen eine
Kunst, wird im Gasofen zum Vergnügen. Die außer-
ordentlich bequeme Wärmeregulierung gestattet genaueste
Einstellung der nötigen Wärme, so daß bei geringer
Aufmerksamkett Verbrennen wie schlechtes Durchbacken
gleichermaßen ausgeschlossen sind.

Neben dem „System", nach welchem der Gasherd
gebaut ist — man unterscheidet „offene" oder „geschlossene"
Gaskocher und Herde, ist für einen sparsamen Brand
und damit billiges Kochen ein guter, richtig konstruierter
Brenner von ausschlaggebender Bedeutung.

Wir haben nun verschiedene Sorten von Herden
und jeder Fabrikant ist darauf bedacht, darin sein bestes

zu leisten. Wohl zu einem der besten Brenner ist der

Fig. 1. Die Ankochflamme. Fig. 2. Die Fortkochflamme.

neue Doppelzwilling-Brenner tn dem Prometheus-Gas-
Herd, was auch durch wissenschaftliche Untersuchungen
nachgewiesen und bestätigt worden ist.
j tz Der Doppel-Zwilltngs-Brenner ist ein Gaskochbrenner,
der sowohl bei Vollbrand, zum Ankochen von Speisen,
die höchstmögliche Wirkung entfaltet, gleichviel, ob große
oder kleine Töpfe beheizt werden, als auch eine weit-
gehende Kleinstellbarkeit der Flamme zum Fortkochen
derselben ermöglicht!
l z,Die zwei übereinanderliegenden Flammenkränze des

Zwillingsbrenners (vergleiche Abbildung 1) vereinigen
die Flammen gut auf dem Topfboden, sodaß wenig

Fig. 4. Braten in der Pfanne. Fisch auf dem Rost

Wärme verloren geht. Entsprechend dem Umstand, daß
nur der 8. bis Iv. Teil der Wärme zum Fortkochen
nötig ist, als man zum Ankochen gebraucht hat. läßt
sich der Brenner durch eine sinnreiche Einrichtung ganz
klein stellen (vergleiche Abbildung 2).

Nicht minder wichtig ist aber auch die Konstruktion
der Brat- und Backöfen bei dem Gasherd. Gerade in
besseren Familien legt man hierauf Wert und wenn in
manchen Haushaltungen noch an dem alten, bekannten
Kohlenherd festgehalten wird, so ist es das Bedenken,
welches man an die Leistungsfähigkeit eines Gasbrat-
und Backofen setzt. Denn welche Hausfrau und welche
Köchin möchte gern in Gefahr laufen, eine Mißstimmung

in die Familie zu tragen, durch mißlungenen Braten
oder Backwerk. Das Sprichwort — Die Liebe geht
durch den Magen — ist kein leerer Wahn. Darum
wird überall da, wo gut und richtig gekocht wird,
manche Mißstimmung aus dem Haus gebannt sein.

Fig. 5. Braten zum Fertigbraten. Gans ain Spieß beim
Anbraten.

Fig. 6. Gans beim Fertigbraten. Kuchen beim Anbacken.

Fig. 7, Hoher und flacher Kuchen auf einmal zu backen.

Der vorgenannte Prometheus-Familiengasherd hat
nun eine Brat- und Backeinrichtung, welche der Fabrikant
unter der Bezeichnung — Doppelbrater in^die Gasherde
einbaut.
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®er „ißrometheuS"»'®oppeIbrater ift bie ibealfte ©aS»
brat» unb 58adoortid)tung, metI bei geringfier fRaum»
lnanfpruchnat)me oielfeitigfte ißerroenbung ermöglicht
roirb. ®>te Stäume fttib für bie größten gtetfchfiücfe
auSreidjenb. ®er ®oppelbrater genügt aHen 2lnfprüchen
beS feinen £>auShalteS.

SDer ®oppelbrater bût feinen ïtamen nad) ben in
ber 2lbbilbung beutlid) etfennbaren, gleichgroßen unb

©d)ueflroctffererf)it3er, ber über bem linfen Konfol an»
gebraut ift!

Weitere größere Sftobelle für bie fjerrfchaftSffidje
fittben mir unter gig. 9 unb 10.

®iefer geräumige unb elegante fperb mit 4 93rat=>

röhren unb großem SBärmfcßrant tn ber fülitte ift cor»
jügficf) für große berrfchaftlidje, fpotel» ober fßenftonS»
Küchen geeignet. ®ementfpred)enb ift bie Kochplatte

übereinanberliegenben 33raträumen, beibe Stäume iuer»
ben gleichzeitig non einem Seudjtflammenbrenner
beheijt — ber obere bireft oon unten, ber anbere burch
Strahlung non oben!

®iefe ebenfo einfache roie finnreiche 2lnorbnung oon
93ratraum unb glammen ermöglicht nun gleichseitiges
S3raten zweier gleifchfiücfe (traten unb ©eflügel) ober
gleichzeitiges traten unb Warfen.

®iefe ülnorbnungenim ißrometheuSfamifienherb machen
benfelben für bie größten £>errfcbaftsfüd)en, roie aber
aucf) für ißenfionate 3C. oerroenbbar.

®ie Slbbilbung (gig. 8)zeigt einen größeren ißrometheuS»
gamiliernfperb, ber für ca. 15 ^erfonen ausreicht unb
ber mit allen möglichen (Einrichtungen zur 93ereinfad)ung
beS ^Betriebes oerfeßen ift.

®ie Kochplatte fieht grotllingS», (Einfache unb 93ügel=
brennet neben etner Sinzahl ÜBärmefteHen oor, unb baë
rechte Konfol ift mit Sangbrennern zur (Erhitzung oon
gifchpfannnen zc. auSgeftattet. ®ie Iinfe Jperbhölfte füllt
ber 2>oppelbratofen aus, mäßrenb tn ber rechten ein
beliebig alê ©efchirrroärmfchranf ober englifcßer S3rat=

ofen (für große böngenbbratenbe gleifchftüde) oerroenb»
barer Staum oorhanben ift. ®en SBarmroafferbebarf
becft in fcßneller unb überaus fparfamer SCßeife ein

[. «

mit 3roilltng§= unb Sügelbrenner, foroie unter ben
feitlichen Konfolen mit SängSbrenner für gifchpfannen
ober große SBaffergefäße oerfehen. ®ie 93raträume

giß- 9

enthalten Spieß» unb SRoftbrateinrichtungen. $er große
SRittelofen tann auch ûlS S3rat= unb Söacfofen für ganz

Nr 18 »»»»r. IO»e1z. »»»»»..

Der „Prometheus"-Doppelbrater ist die idealste Gas-
brat- und Backvorrichtung, weil bei geringster Raum-
tnanspruchnahme vielseitigste Verwendung ermöglicht
wird. Die Räume sind für die größten Fleischstücke
ausreichend. Der Doppelbrater genügt allen Ansprüchen
des feinen Haushaltes.

Der Doppelbrater hat seinen Namen nach den in
der Abbildung deutlich erkennbaren, gleichgroßen und

Schnellwassererhitzer, der über dem linken Konsol an-
gebracht ist!

Weitere größere Modelle für die Herrschaftsküche
finden wir unter Fig. 9 und tv.

Dieser geräumige und elegante Herd mit 4 Brat-
röhren und großem Wärmschrank in der Mitte ist vor-
züglich für große herrschaftliche, Hotel- oder Pensions-
Küchen geeignet. Dementsprechend ist die Kochplatte

übereinanderliegenden Braträumen, beide Räume wer-
den gleichzeitig von einem Leuchtflammenbrenner
beheizt — der obere direkt von unten, der andere durch
Strahlung von oben!

Diese ebenso einfache wie sinnreiche Anordnung von
Bratraum und Flammen ermöglicht nun gleichzeitiges
Braten zweier Fleischstücke (Braten und Geflügel) oder
gleichzeitiges Braten und Backen.

Diese Anordnungen im Prometheusfamilienherd machen
denselben für die größten Herrschaftsküchen, wie aber
auch für Pensionate ec. verwendbar.

Die Abbildung (Fig. L) zeigt einen größeren Prometheus-
Familien-Herd, der für ca. 15 Personen ausreicht und
der mit allen möglichen Einrichtungen zur Vereinfachung
des Betriebes versehen ist.

Die Kochplatte sieht Zwillings-, Einfache und Bügel-
brenner neben einer Anzahl Wärmeftellen vor, und das
rechte Konsol ist mit Langbrennern zur Erhitzung von
Fischpfannnen :c. ausgestattet. Die linke Herdhälfte füllt
der Doppelbratofen aus, während in der rechten ein
beliebig als Geschirrwärmschrank oder englischer Brat-
osen (für große hängendbratende Fleischstücke) verwend-
barer Raum vorhanden ist. Den Warmwasserbedarf
deckt in schneller und überaus sparsamer Weise ein

mit Zwillings- und Bügelbrenner, sowie unter den
seitlichen Konsolen mit Längsbrenner für Fischpfannen
oder große Wassergefäße versehen. Die Braträume

Fig. »

enthalten Spieß- und Rostbrateinrichtungen. Der große
Mittelofen kann auch als Brat- und Backofen für ganz
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große ^lelfchftücfe (hängenb auf englifdje 3lrt) ober be§»

gleiten 5tuct)en oerroanbt roerben!
Oortfe^urtfl folgt.)

t»afcf)Hfd£)en aufgeteilt roerben. ®iefe ftnb mit Kipp»
fchalen ausgerüftet unb befommen ihren feparaten
3Bafferjuftuß.

gig. 10.

Sie Imgienijdien lieflrefimiflcii unb idre

Schiebungen jum @U5= uni) ffiofferfud).
(Sortierung).

<ßefunM)citstcd?itifcl?c Hcbcitcinridjhmacn in
^abrifbetelcben.

3n jebem $abrif» unb auch gewerblichen Setrieb ift
e§ eine erfte fforberung, baß überall bie größtmögliche
Selnllchfeit gehalten roirb. (E3 muß aber auch b*"
Arbeitern ©elegenßeit geboten roerben, blefe an ftd) felbft
üben ju fötinen unb ju blefem 3roecf ftnb geeignete SBafctp

unb Sabeelnrichtungen oorjufeßen. gür erftere hat man
tüelfach bie offenen äBafchrlnnen, über welchen eine

äBafferleitung angebracht roirb, au3 ber ba§ SBaffer in
bie Sinne jufließt. Solange ftch nun bie 3lrbeiter unter
bem fließenben SBaffer roafcf)en, mag blefe 9lrt ber

(Einrichtungen fa geljen. 9lnber§ aber, roenn bie Sinnen
mit SBaffet angefüllt roerben unb ein Arbeiter mit bem

SBafchroaffer beS anbeten in Setithrung fornmt. 2Ber

ïann ba noch non £t)giene fprecfjen. @5 ift baber in
ben größten Setrieben, roie ihn j. S. bie Kohlenzechen

®eutfd)lanb8 oorfteHen unb auch in anbern bebeutenben

inbuftriellen Setrteben biefe§ Sanbeä, roelche mit mehreren

taufenb Arbeitern fchaffen, lüngfi bie (Einrichtung ge=

troffen, baß einjeltte ©afchbecten in fogenannten Seihen»

®och auch biefe haben ißre Sadhtetle, benn roenn

aucl) frte Schalen herausnehmbar finb, fo tann fich

boef) in ben unter benfelben angebrachten Sinnen leicht

Schmuh anfammcln, roenn nicht für grünbliche unb

regelmäßige Selnigung geforgt roirb.
(Es> fommt nun neuetbingS eine fehr prattifche SBafctp

einrichtung auf ben Slarft, roeteße bie Sadfjteile ber big»

herigen root)l alle oermeiben bürfte.
®ie oollftänbig neu fonftruterte SSBafchantage hat

bte Sorteile aller anbereit befannten Spfteme :

$eber hat fein eigenes 2öafd)becfetr, tann alfo ganz
nadh Selieben SBaffer fammeln ober ftch 1" laufenbem
äBaffer roafcljen.

Stemanb tommt mit bem SBaffer be§ anbeten in
Sctühtung, trohbem ift ber 2Bafferoetbrauch äußerft
gering.

(E§ tann tetn SBaffer oerfchüttet roerben, unb ba

fetner feine üluffangf^alen ober Sinnen oorljanben ftnb,
tann ftch nirgenbS Schmut) anfeuern

®ie Konftruftion ber neuen UBafchetnrichtung geht

auë ben 3eict)nungen f^ig. 3 uitb 4 heroor.
a Sedten

b — angegoffener Oberlauf
c etngegoffenes Sieb
d angegoffener Sentilfiç

s«r. 18

große Fleischstücke (hängend auf englische Art) oder des-
gleichen Kuchen verwandt werden!

(Fortsetzung folgt.)

Waschtischen aufgestellt werden. Diese sind mit Kipp-
schalen ausgerüstet und bekommen ihren separaten

Wasserzufluß.

Fig. 10.

Die hygienische» Bestrebungen n»i> ihre

Beziehungen zum Gus- und Wassersach.

(Fortsetzung).

Gesnnblieitstechnischc Ncl'eneinriel'tnngen in
Fabrikl'etriel'en.

In jedem Fabrik- und auch gewerblichen Betrieb ist

es eine erste Forderung, daß überall die größtmöglichste

Reinlichkeit gehalten wird. Es muß aber auch den

Arbeitern Gelegenheit geboten werden, diese an sich selbst

üben zu können und zu diesem Zweck sind geeignete Wasch-

und Badeeinrichtungen vorzusehen. Für erstere hat man
vielfach die offenen Waschriunen, über welchen eine

Wasserleitung angebracht wird, aus der das Wasser in
die Rinne zufließt. Solange sich nun die Arbeiter unter
dem fließenden Wasser waschen, mag diese Art der

Einrichtungen ja gehen. Anders aber, wenn die Rinnen
mit Wasser angefüllt werden und ein Arbeiter mit dem

Waschwasser des anderen in Berührung kommt. Wer
kann da noch von Hygiene sprechen. Es ist daher in
den größten Betrieben, wie ihn z. B. die Kohlenzechen

Deutschlands vorstellen und auch in andern bedeutenden

industriellen Betrieben dieses Landes, welche mit mehreren
tausend Arbeitern schaffen, längst die Einrichtung ge-

troffen, daß einzelne Waschbecken in sogenannten Reihen-

Doch auch diese haben ihre Nachteile, denn wenn
auch die Schalen herausnehmbar sind, so kann sich

doch in den unter denselben angebrachten Rinnen leicht

Schmutz ansammeln, wenn nicht für gründliche und

regelmäßige Reinigung gesorgt wird.
Es kommt nun neuerdings eine sehr praktische Wasch-

einrichtung auf den Markt, welche die Nachteile der bis-
herigen wohl alle vermeiden dürfte.

Die vollständig neu konstruierte Waschanlage hat
die Vorteile aller anderen bekannten Systeme:

Jeder hat sein eigenes Waschbecken, kann also ganz
nach Belieben Wasser sammeln oder sich in laufendem

Waffer waschen.

Niemand kommt mit dem Wasser des anderen in
Berührung, trotzdem ist der Wasserverbrauch äußerst

gering.

Es kann kein Wasser verschüttet werden, und da

ferner keine Auffangschalen oder Rinnen vorhanden sind,
kann sich nirgends Schmutz ansetzen.

Die Konstruktion der neuen Wascheinrichtung geht

aus den Zeichnungen Fig. 3 und 4 hervor,
a Becken

k — angegossener Überlauf
e — etngegoffenes Sieb
ä --- angegossener Ventilsitz
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